




Korlaufige Jachricht

von dem

welcher ſich

Ao. 1744 bey einem Vogelſteller im Amte

Roßlau
des Furſtenthums Anhalt Zerbſt

Durch allerley Teufeliſche und Sataniſche Werke, Erſchei
nungen, Geſichte, Werffen, Schmeiſſen, Toben, Poltern c.

hat ſpuhren laſſen
Denen dadurch betrubten zum Troſt, den Gottloſen

und Verachtern zur Warnung, ſeiner chriſtlichen und hertzlich
geliebten Gemeine zur Lehre

den

unglaubigen Wolffianern und Freimaurern
zur Wiederlegung,

Den. Gelehrten
zu gutiger Beurtheilung, aufgeſetzet,

vou

M. J. R. M. P. zu M.

1747.
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Hoch hrwurdiger, HochEdler, Geiſtlich Hochgelahrter in
GoOtt andachtiger Herr Palſtor.

Groſſer Polyhiſtor, Hochwerthgeſchatzter Herr Gevatter,
in Chriſto Amtsbruderlicher guter Freund und

hoher Patron.

n uod diſſertur, non aufertur. Mit dieſen antiquen Pro-
w uerbio fange ich billig eine Dedication an, die ich Ew. Hoch

T5

n Ehrw. HochEdel, gleich zugedacht habe. Jch vergeſſe das

welches Sie mir Unwurdigen erzeiget, indem Sie mir den Titel eines
Poly hiſtoris in Dero extra eruditen Briefe, beyzulegen, beliebet. Jch
habe lange darauf ſpintiſiret wie ich ſolche groſſe Gefallickeit erwiedern
konte, bis mir endlich dieſe Gelegenheit zur Hand geſtoſſen: Denn ſo
bald ich horete, daß ſich dey meinen Pfarrkindern ein Kabold mercken
lieſſe, ſo nahm ich mir gleich vor, zum Nutzen der curieuſen Welt, eine

Nachricht durch offentlichen Druck davon herauszugeben, und meiner
Obſeruance nach jie Jhnen zu dediciren. Allein daß ſolches bis auf
dieſes Jahr habe muſſen ausgeſetzer ſeyn laſſen, iſt ſchuld mein boſer Nach

bar, der inmer von Scartequen Schreibern redet, welches meine Frau
in Roßlau mag gehoret haben, daher ſie mich ſtets abgehalten, bis ich
endlich dem Kabold zum Trotz, doch durchgedrungen und dieſe Merck—
wurdigkeit an das Licht ſtele. Ew, HochEhrw. HochEdel werden in
dieſem Tractat eine Jnuaſtigation von dem Urſprunge der Kabolde,
eine ſufficiente Nachricht von ſeiner Geſtalt, Weſen und Thaten, und
von den Mitteln finden, dle ich ihm zu vertreiben gebraucht habe, die
Zeit verbietet mir weitlauftig zu ſyn. GOtt erhalte Ew. HochEhrw.
HochEdel nebſt Dero werthen Famille in beſtandigen Wohlergehen
und bewahre Dero Haus vor dergleichen Teuffeliſche Geſpuckniſſe, ſo
wird es der reipubl. litterariæ niemals an polyhiſtoribus mangeln.
Amen.

x2 g. L
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C1t tu quicunque es felicior atque meo nunc
Superbus incedis male

Eheu translatos alio mœrebis amores. (a)
Aſt ego viciſſim riſero.

Horat. lib. epod. Od. XV. 17. 18. 23. 24.
(a) Dieſe Sentence habe ich furnehmlich deswegen hicher geſetzet, weil die beyden er—

ſten Vocales in dem nachdencklichen Worte Amores, in dem Worte Kabold zu
finden ſeyn, und es ſcheint als ob Horatius auf dieſe Affaire einige rellexion ge—
macht habe, weil man doch den Poëten weder ro deior æe uberhaupt (de quo
D. G. Morhoffii polyhiſtor) noch einen ſpiritum fatidicum abſprechen kan. Von
beyden werde ich den curieuſen Liebhaber mit naheſten mehrere Anweiſung geben.

g. u.Ehe wir a) zu naherer Unterſuchung dieſer betrubten b) Geſchichte ſchrei

ten c) ſo ſcheinet es mir d) nicht ungereimt e) zu ſeyn, wenn ich die O-
nomatologie f) und Orthographie g) ein wenig anſehe. h)
a) Witr, ich nenne mich an dieſen Orte nicht wir, wie etwa groſſe Herren zuthun pfle

gen, ſondern es iſt nur eine bey Gelehrten Scribemen ſo eingefuhrte Redensart,
welche, wie mir neulich ein guter Freund verſichern wollen, von dem Vorzuge und
eminence der Wiſſenſchaſften ihren Urſprung hat, wie man ſagt: Nos pomana
tamus.

b) Betrubten, ich nenne ſie betrubt, nicht als ob ſie an ſich ſelbſt betrubt ware, ſon
dern weil ſie betrubt macht, ab efkecte; wie man den Tod blaß nennt, weil er blaß
macht, pallida mors æquo pulſat pede. Horat. J Od. od. IV. 13. Der blaſſe
Tod klopfft mit ſeinem Pferde Fuſſe c. und wie Kayſer Otto II. pallida mors
Saracenorum genennt wurde, vid. Tob Franeckens vier Monarchien. 8vo.

c) Schreiten, nicht proprie ſondern improprie intellectu ſcilicet eſt locutio me-
taphorica.

d) Mir, hier nenne ich mich mir, oder deutlicher ich neiar mich, daher mir kriner ci—

nen Vorwurff machen darf, als ob ich hochmuthig ware.
e) Ungereimt, vid Corrielius Nepos in Milt. c. i7. p. G. Bœol. Wer andere

Editiones fennen lernen will, kan des Pincere Edition nachſchlagen, der in der
Vorrede etliche zo. angibt.
Onomatologie, fomt her von oroptœ und dem themate Aevyio, denn ob man es

gleich von den derivatis deriniren könne, ſo bleibt es doch wohl dabey: duleius
ex ipſo fonte bihuntur aquæ wie der ſinnreiche Port Ouidius ſchreibt, unter deſ
ſen Editionen die Burmannuiſche die beſte jſt.

5) Or-



ug 5 eOrihograpbie, lomt her von ögdos und ved uio von welchen erſtern auch Oe
thodoxia deduciret wird.
Anſehen, moraliter ſo wohl als auch phyſice.

ß. ul.GWvooneinigenn) wird er Kobold geſchrieben, als ſagte man Kopfhold, weil
er dem Kopfe desjenigen hold ware, dem er dienete, einige 2.) nennen ihm
Kobald, als ſagten ſie, komm bald wenn ſie ſeiner brauchen 3). Andere

heiſſen ihm Kinebold, weil er auf alles Achtung giebt und es gleichſam
bald durch kicket. Ein Bauer Junge hat ihm auch den Knobald genen—
net, weil er ſeine rothe Mutze die er traget, vor eine Roſenknoſpe angeſehen
hatte. Jch aber haite dafur daß er beſſer Kabold oder gar Kabald ge—
ſchrieben werde, welchen Nahmen ich von der Cabbala entſprungen zu
ſeyn, glaube 4). Denn weil doch in derſelben Anweiſung zum Geiſter
bannen und verbannen gegeben wird, ſo iſt es gantz wahrſcheinlich daß die
Geiſter erſtlich Cabbaliſten und hernach per Syncopen 5. Cabbalſten,
endlich Cabalten, Cabalden, Cabolden, und ſo mehr gennet worden.

2) Einigen, nonnullis nicht unicis. 2.) vid not. præc. huj. ſ. J. 3) brauchen,
hicher gehoöret das dictum bis dat qui cito dat nihil dat qui munere tardat.
4.) Von der Cabbala ſind ſonderlich bekant Buddei, Wernsdorffii. Wageniſeilii

und viele andere Seripra. Es gehdret zu derſelben der Sehemhamphoras wodurch
die alten Judiſchen Rabbinen ſo groſſe Dinge ausgerichtet haben. Als ich noch
in Wittenberg ſtudirte war denen Juden zur Schmach ein ſo genanter Schemham-
phoras an dem einen Kirchpfeiler angemahlet, da eine halbe Mandel Juden unter

tiiiner groſſen Sau lagen, die Titten im Rachen hatten und daran ſaugeten, einer
von dieſer ſtinerenden Rotte hub der Sau den Purtzel auf und ließ ſeinen Geſelleu
in der Kunſt hineinſehen, es iſt aber dieſes Bud auf weiſe Vorſicht des itzigen Ge-
neral Superint. Herrn D. Hoffinanns aus bloſſer ſingularitæt, damit ſich ſeine
Frau Liebſte nicht daran verſehen ſoll, ausgeſtrichen worden. 5.) Dergleichen ver—
anderte Nahmen findet man mehr, wie ich mich denn erinnere von einem beruhm—
ten Sthul Kedtor gehdret zu haben, daß die deutſche Reichs Graffen von Wedel
aus der Famille des Kayſers Virellii waren, V mutato in W, i in e, t in d, li

i, abjectis. Gleithergeſtalt Benjamin in Volo.

z. Iv.Und ſo viel von der Onomatolagie a) und Orthographie b). Den
Originem der Kabolde betreffend e), ſo iſt ſolcher meines Erachtens va-
riabel d), und ich meyne nicht unrecht e) zuthun, wenn ich die Kabelde,
nach den vier Elementen ſ) diſtinquiren werde g), und daher den Ur
ſprung h) der Feuer Waſſer Luft und Erden-Kabolde beleuchte

X3 a) vid.



“3 6q) vid. not. F. II. b) vid. not. g. II. e) Originem, de Originibus gentium
haben geſchrieben Albertus Cranzius, Georg Fabricius, Reinerus, Reineccius, de
quo vid. Adolph Clarm. Vit. erud Petrus Albinus Jomondes und viel andere
mehr. dh Hiebey fallet mir ein was Ouidius ſagt: quod caret alterna requie
durabile non eſt. Ergo quod gaudet alterna requie durabile eſt, daher glaub
ich daß es bis an das Ende der Welt Kabolde geben wird. e) Unrecht ober Sun
de, welches einerley iſt. 5) Einige wollen zwar nur ein Element ſtatuiren, welches
ſie Archeum Mundi nennen, wie ſolches Theoph. Paracelſus (de quo vid. Bib-
lioth. acta Scripta magica). Helmontius, jacobus Bohemus, Guttmannus,
Fluddius, Thumhæuſerus und andere gethan haben, allein es ſind einmahl vier
Elemente und ſollen auch ſo viel bleiben, wenn auch iooooso Teuffel iooooo Jahr

nach einander lauter Eludde und Thumhæuſer ſch--2 Hh) Non in memor
illius, qui bene diſtinquit &c h) vid, not. e. hj ſi. i) Moraliter meint
Herren, moraliter, nicht, bey Leibe nicht phyſice.

9. V.Die Feuer 1.) Kabolde ſind meines Erachtens 2.) nichts anders als
die ſo genannten Salamander, ſo viel auch verſchiedenes von ihnen erzeh
let wird, ſo perſuadire ich mich doch, daß ich es am accurateſten dedu-
ciret habe, wenn ich ſage 3.) daß dieſe Salamanders Filii naturales 4.)
der Cydopen 5.) ſeyn. Welches auch daraus erhellet, weil ſie, id quod
conſtanti fama celebratur in Feuer ihre Wohnung haben; Man wird
zwar hierwieder objiciren, daß die Cydopen entweder Menſchen oder
Jpectra geweſen, ſi prius konten ihre Kinder im Feuer nicht leben, ſi po-
ſterius konten ſie ihr Geſchlecht nicht propagiren, 6.) ich gebe aber hier
auf zur ſufficienten Antwort, daß wer mit Kabolden zuthun kriegt, con-
uinciret wird, daß es gewiſſe corperliche Geiſter gebe, 7.) die aber ſo wol
eſſen, trincken, ſchlafen und ihr Genus propagiren, wie wir, nur daß
ſie es mehr aus Gewohnheit als aus Nothdurfft thun, wie unten wenn
wir de effectibus Cobaldi reden werden, mit mehrern erhellen wird g) c.

1) Die Seuer, daß das Wort von dem griechiſchen Wort ave herkomme, hat der
Weltberuhmte Herr von der Hardt ad oculum demonſtriret. 2.) Quod præ-
ſiſcine dixerim. 3) Oder ſehreibe. 4) Verbi cauſa, wie der Comte de Thou-
louſe oder der Duc de Maine. Huren Kinder haben gemeiniglich das beſte Gluck.
5. Det vornehmſten Cydopen waren drey, Brontes, Steropes und Pyracmon, vid.
Virgil. Ouid. ſtatius ceteri Wenn man ein recht aſotiſches Leben beſchreiben will,
ſo fagt man mit unſern groſten Gottesgelahrten, es iſt ein Cydopiſches Leben, daher
wol zu vermuthen Cydopes iſtos peni fuiſſi deditos. vid. Cic ep. ad fam. Lib.
X. ep. xxXL Rel. 6) Dieſe objection taugt uberhaupt nichts, hatte ne ih—
re Richtigkeit, wo waren denn die erſten Cydopen herkommen, dir ja auch nicht auf

den Baumen werden gewachſek feyn. Wer die Abbildung eines Salaqmanders ſe
hen
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hen will, der fchlage Homanni Charte von Globo auf, alwo er einen findet, ſie ſe
hen faſt aus wie die Natter-Konige. 7.) Scheint zwar eine Contradiction in ad-

jekto, es dienet aber hierauf zur Nachricht, Multi videntur qui non ſunt, de
multinon videntur qui ſunt. g) Daher es ihnen eben ſo leicht ware, ſich deſſen
allen zu enthalten, wie es uns iſt, uns das Brandtwein Trincken, und in die Bier—
Hauſer gehen, abzugewohnen, doch heiſt es freilich: Conſuetudo eſt altera
Natura.

g. VI.Die Waſſer Kabolde a) ſind nichts anders, als die ſo genanten Waſ
ſerNixe b) dergleichen die Gottin Venus c) geweſen, wie auch die Sy
renen, d) und die Meluſine. dd) Jhr Urſprung iſt aus den Schaum
des Meeres, welcher von der Sonnen Strahlen ſo fix gemacht wird, daß
er endlich firer, als das fireſte fix, ſich in einem corperlichen Geiſt ver
wandeit. e)

1) Waſſer quaſi Naſſer, mutato W. in N. b) Daß es dergleichen Waſſernixe gebe
iſt auſſer allen Streit, ſchon in meiner Kindheit erzehlte mir meiner Mutter alte
Amme, daß ihres GroßVaters Schwieger:Mutter dergleichen bey Coßwig in der
Elbe geſehen hatte. Was man aber ſiehet, daß muß wohi auch exiſtiren, und wer
die Rede der alten Leute verachtet, die gleichwohl darauf gelebt haben und geſtor-
ben ſind, handelt thorlich, wiewohl bey der heutigen ruchloſen und ſichern Welt
nichts gemeiners iſt. c) Dieier Nahme ioll von den lateiniſchen Wort vena her—
kommen, weil die Venus die Gottin der Liebr iſt, und die Liebe in allen Adern wallet,
Experto crede Ruperto. Wer mehr Nachricht von der Venus haben will, ſchlage
den Natalem Comit. des Pomey Pantheon und des Roſini Antiq. nach, welche
ich mir erſt neulich gar ſchon in Pergament cinbinden laſſen. d) Syrenen ſind ge
wiſſe halb Jungfern geweſen, welche ſich in der Meer Enge zwiſchen Jtalien und
Sicilien aufgehalten, der Obertheil bis an den Gurtel war menſchlich, von dar an
waren ſie Fich Sie konten ſchone ſingen, bethorten damit dir voruberreiſenden,

zu mit Wachs, und ſich ſelbſt ließ er an den Maſtbaum binden und kam alſo gluck-
und fraſſen ne hernach. Uiyſſes aber war gewirt, ſtopfte ieinen Geſellen die Ohren

ſich davon. vid. Acena phil. Cent. J. p. m. 359. Apropos, gleich fallt mir ein, daß
dieſer Vnyiſſes ein gebohrner Deutſcher geweſen ſey, wie denn feine Nachkommen
noch bis dieſe Stunde unter den Nahmen Uliſen in nnſern Furrſtenthum bluhen,
von welchen einer, wegen ieiner Dichtkunſt in nicht geringen Auſehen iſt. dd) Die
Meluſine ware wohl werth daß ich ihrer mit mehrern gedachte, weil ich aber be
reits eine diſquiſitionem hiſtorico eritico phyſico numĩſmaticam von derſelben
elaboritet habe, ſo dependiret es blos von einem Verleger der inch dazu angiebt.
e) Das firere als das fixeſte fir, iſt nichts anders als die allerfireſte Particulæ von
dem Meerſcnaum, welche durch die Sonne eudlich ſo fir gemacht werden, daß ſie
vor arvner kuite faſt inmateriel ſeyn, hierauf werden ſie als homogenea durch
dit euitatem commotrietm ſolis leicht zuſammen geſetzet, daß ſie ein Corpus

formi
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formiren. Wer ſich nur ein wenig in der wahren theoſophiſchen Ckymie umgeſe
hen hat, der wird leicht wahrnehmen, daß das Schwartze ſchwartzer als ſchwartz,
die blaſſe Jungfern mit den ſilberuen Haaren, der rothe Bulle, der ſpringende Hirſch,
der blaue Rabe, der gekronte Wiedehopff, u. d. m. eodurceusvro. ſeyn. Es ſind
zwar de transmutatione metallorum vielerley Meinungen, wer aber bedenckt daß
Johann Arndt nicht den i0 Theil ſo viel Einkunfte als Ausgaben gehabt, der wird
es nicht vor unmoöglich halten Hiezu kommt noch daß mancher armer Prediger,
ſonderlich hier zu Lande, ſchmale Biſſen haben wurde, wenn er nicht das Geheim—
nis beſaſſe den grunlich kommenden Drachenichwantz aus den rothſcharfen Schna
bel des vlauen Adlers ſublimireod zu extrahirer, ind nebſt den philoſophiſchen
Hahnen Ey auf des monatlichen Weſtkoniges Apogaiſchen Zenith mineraliſch zuzu
richten. Intelligenti clara.

z. Vn.Die Luftn) Kabolde ſind 2) nichts anders J) als die Zihim und O
him. 44) Jhren 5) Urſprung fuhren ſie von dem Bar-Juchne 6) her.

Durch die Luft wird hier nicht Ventus oder Er ſondern Æther verſtanden, den Un
terſcheid zwiſchen dieſen ſiehe in Styrii phyſ. tan XV. 2 Lateiniſch ſunt. Hierbey
fragt es ſich, ob man ſum, ſfue, ſut, oder ſum, es, eſt ſagen ſolle? ich vor meine
Perſon ſage mit jenem groſſen Kayſer, ſum, fus, ſut thut nicht gut, ſum, es, eſt
laß bleiben wie es geweſt. Man hat ſich lange geſtritten, ob eine Definirion
perfect ſey, wenn die partieulæ excluſivæ, nihil aliud, quam darinne fehlten, bis
itzo iſt dieſer Streit zwar noch nicht ausgemacht, ich meines Ortes aber ſtatuire
negatiuam. 44) Der Nahme gibt es auch an die Hand, denn Zihim und Ohim
heißt nichts anders, als die da hochziehen, wie insgemein die Vogel zuthun pflegen.
5) De Originibus gentium vid. not. c G. IV. O Bar-Juchne iſt ein uberaus
groſſer Vogel den die Juden in ihren Paradies zur Speiſe haben ſollen, er ſieht aus
wie ein Sperling, und hat Fleiſch wie ein Truthan, Se. HochwohlEhrw. Herr M.
Bieler, baſt in Schweidnitz hat einen ausgeſtopften in ſeiner Bibliothec hangen.
Uebrigens iſt hierbey noch anzumercken, daß ſich dieſe Zihim und Ohim meiſtens in
der Geſtalt rauberiſcher Nachtvogel ſehen laffen, gemeiniglich als Habichte, Krahen,

Raben, Aglaſtern, Aulen, Kautze und dergleichen, wie ich dann weiß, daß Sr. Wohl
Ehrwurden Hn. d. Woltem Paſt. zu Schore meinen hertzlichgelicbhten Hn. Con-
fratri, einsmahls, als er von der Fr. W. zu Z. retournirte, eine extraordinaire
groſſe Aule uber den Hof fliegen wollen, die aber bald lings um gemacht, als er qne-

thodo heroica, vini viribus adjutus, die Worte ausgeruffen, abi maledicta be-
ſtia in gehennam unde veniſti. Sonſten werden noch die Drachen hicher gerech—
net, die man des Abends mit feurigen Augen, blauen Flugeln und gantz feurjgen
Schwontzen fliegen ſichet, ſie ſtehlen Butter, Eyer, Milch, Kaſe, Wurſte und Speck,
und ſchleppen es ihren lieben Getreuen zu, zuweilen verlieren ſie auch was, wenn ſie
ſich zu ſchwer beladen haben, welches des Morgens gemeiniglich autſiehet wie Kuh
dreck. Hierans kan man lernen wie mancher ehrlicher Mann, Kuhbreckvor Butter,
Kohlſtruncke vor Zuckerſtrietzel eſſen, und Bierhafen vor. Rheinwein uſfen muß,

dvon
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S o Etvon dem doch geſchrieben ſtehet Vinum Rhonæſe ſir laus gloria menſæ. Sonſt
ſind auch dergleichen katale Raben bey einen Sterbenden ein boſes Anzeichen, flie-

gen ſie zu ungewohnlicher Zeit des Nachts bey einem Wagen vorbey ſo iſt das ge—
meinſte Uungluck, daß man aus denſelben fallen muß.

g. vin.Die Erd-Geiſter ſind nicht alle eines Urſprungs a). Einige ſtammen
von den Hunnen her b). Andere ſind von einer Alrune und Hodiziehim
gezeuget c). Noch andere werden aus denen verſtorbenen Corpern zube
reitet d), und einige wachſen ſo aus der Erden e).

i) Die Donau hingegen an welcher ſich ouch viele Nixe aufhalten hat nur einen Ur—
ſprung, hingen 7. Mundungen, der Nilus aber zwene Brumien, woraus er entſpringt
und auch 7 Autrgange, vid. Hübn. Geographia und Philihs von Zeſen Aßmath.
alwo die beyden Nilus Augen in ſehr ſchonen Kupfern von Joh. Hoffmann Kunſt
handlern in Nurnberg zu iehen ſind. b) Wie ſolches der beruhmte Gothiſche Hi.
ſtoricus Jomandes anfuhrt, daß nehmlich von den FeldTeuffeln nud den Hunnu
ſchen Damen einige ErdKabelde gezenget worden, wekhhe man Alrunen ucunet,

cich habe derſelben viel geſchen und gemrinĩglich ein Paar bey einander, ſie ſiud etwa
eines Fingers lang, haben weiſſe Haare und nehen weiter nichts als Hemben an,
wenn man ſie reiulich halt, ſo bringen ſie viel Gluck, deun der Teuffel iſt ein hof
fartiger Geiſt und kan keine Saueren leiden. c) Dieſe gigen uch a Nordinaire in
Geſtalt der Maykafer oder wooßlafer, und werden in Schachteln von Jungfern
Wachs aufbehaiten. d) Wie dieſes jugehe, beſiche Aurelium Philippum Theo-
phraſtum Bombaſt ab Hohenheim in ſeines Schwerdt Knaufs rolhen Azoth und
des ehemaligen Todtengrabers ĩn Zerbſt Meeredes Traftat de licita cAνν νονν

eadaverum. die ich bryde jn Msto habe und guten Freunden damit willig zu die
nen mich erbiethe. e) Derglächen ſind die Berg Manlein und Lichte Manner,
welche letztere in der Chur: Marck Brandenburg nun faſt gäntlich anegerottet ſeyn.

ſL.Zu welcher Gattung dieſer Kabold gehore iſt ſchwer (a) zu deterwi-

niren.(a) Schwer, heiſt hier nicht grave ſondern difficĩle, welches ich der ſtudirenden Ju
gend zum beſten nicht habe verienweigen wollen, mehrere Nachricht de d fferentiis
voeum findet ſich bey dem Auſenia Päöpma, welcher von den Romiſchen kokten
aAuſonio wohl zu unterſcheiden iſt.

ß. X.Dodch halte ich dafur er aehore zu den ErdKabolden a) theils weiler
ſich auf der Erden ſehen laſſet b), theils weil er ſo gerne mit irdiſchen

Sachen unigehet c).

KXx 2) Von
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 Von den Erd Kabolden ſiehe g. VIIn. b) Durch die Erde vrrſiele ich hirn uicht

den globum terraqueum, ſondern in ſpeeie dieſe Erdt, worauf des Vogelnellers
Haus gebauet iſt. Der globus terraqueus wird ſonſten in g. Zinas eingrtheilet,
oder nach den 4 Haupt-Theilen Europa Aſia Africa und America diſtin

1 quiret.Die meiſten ſprechen dieſes Wort falſch aus qui penultimam corripiut w l s

n, tieaber nach Americo Veſputio und man Henricus, Fridericus, Dietericus penul-
tima longa ſagt, ſo muß auch America lang ausgefprochen werden, nam derivata re-
tinent quantitatem primitiui ſui. Sonſten hat von der Figur der Erden ein
Franzoſiſcher Anaromicus Maupertius geſchrieben, aber der ehrliche Mann hat
fie ja nicht gantz uberſehen konne  wie will er denn wiſſen, ob fie rund oder vier
eckigt iſt. Andere ſagen ſie lauffe, allein ich habe mein Lebens Tage nichts lauffen
geſehen, daß keine Beine hat, barfuß wird ſir nicht gehen, wer macht ihr denn die
Schu? und wer zieht ihr dieſelbe an? Man ſehe was aus ſolchen abſurden Vor
geben vor abſurda folgen. c) Das wird unten weitlauftiger bewieſenwerden, wenn
wir auf den Kuhdreck und die zerbrochene Tiegel gerathen.

ſ. XI.Seine Thaten betreffend, ſo ſind ſolche ſehr mancherley (a).

(a) Wer ſolches in Zweifel ziehen will, erwage doch nur das Sprichwort varieras
deledtar, denn daß ſelbiges am erſten vom Teuffel erfunden und gebraucht worden,
iſt mehr als zu gewiß, die Gelegenheit dazu welche ſehr darien und remarquable,
will ich mit chiſten in einem apatren Trackat geien.

xu.Unſer a) Kabold iſt gemeiniglich in Geſtalt eines kleinen Knableins er
ſchienen b) ſelbiger hatie einen blauen Rock anmitrothen Aufſchlagen c),
zuweilen auch nur eine grune Weſte c). Mauichmal ſahen wir ihn in
Geſtalt einer Maus e), in welcher Figur wir ihn bald mit eiüer Schafs
ledernen Mutze erhaſcht hatten ſ).
2) Jch neune ihn Unſer, nicht als ob er uns eigenthumlich zugehörete, ſondern weil

er uns moleſtiret und allen Verdruß anthat. b) Eben ſo ſoll fich auch der Küt-
zin zu Hildesheim haben ſehen laſſen, welcher des Kochs Jungen geſchlachtet, vid.
Erneſti Schauplatz. Jn Cloſter Leitzlau in der Kirchen wird nebſt andern curioſia
noch der Keſſel gezeiget, darinnen der Kuchen Junge geſotten worden. Vermuth

üUcch thut er es um die Leute unter den Schein unſchuldiger Knablein zu betriegen.

c) Der Teufel als ein blutdurſtiger Racker zieht auch gemeiniglich in Soldaren
Montour auf, wiewohl man viel Exempel hat, daß er, ohngeachtet er Stieffeln
und Sporn getragen, doch den einen Pferde Fuß ſehen laſſen. d) Weil ſfich die
Erd-Kabolde haufig in Buſchen und Waldern auf halten, auch da nicht ſelten ihre
Tenfeliſche Jagden anſtellen, ſo affen ſee auch gerne den Jagern nacn, an denen
ſonſt nicht viel gebratenes, exempla ſunt odioſa W'e ch d podßn

inn ernn wer, a der eu—fel einen frommen Catholon in ſeinem Beyſeyn, die Schincken und dir Wurſtr aus

den
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A3 1t biden Schornſtein geſtohlen hat, und das alles in Jager habite, vid. Simpl. Simpliciiſ
e) Die Mauſe ſind von den alten Chaldæern ſchon vor zauberiſche Thiere gehalten
worden, wovon auch ihre ſchwartze Farbe und langer Schwantz zeiget. Vor
das Schafleder furchtet ſich der Kabold wie der Teufel, wegen der weiſſen Farbe,
ſo daß man auch ſagt, er konne ſich nimmermehr in ein Schaf geſchweige deung
in einen Hammicl verſtellen. war

g xIII.Wiiter ſeine Thaten anlangend a), ſo ſind ſolche gut b) und boſe c).

a) De rebus geſtis excellentium virorum, ſiche den Cornel. Nepot. Plutarch. und
uberhaupt ãäle Hiſtoricos.

b) Dieſes Teufeliſche Gute wird auch ſonſt das metaphyſiſehe genannt quod haber
eſſentiam ineſſe ſibi debitam, ſonſt iſt aus der Hiſtorie belaut, Hertzog Philippus
bonus, der den Ritter Orden vom guldenen Ulyſſes, welchen Jaſon zu Colchis
vder Coss ig geflifftet. wieder etenouiret. Sein Sohn Carolus audax war ein
rechter Wilofang, und wurde endlich noch von Nancy erſchlagen, vid. Zerbſter Ca-
lender de anno inzoy. Deſſen eintzige Tochter Ertz-Hertzogen Maximilian von Oe
ſterreich heyrathete, von dem die ubrigen Durchl. Oeſterreichiſchen Haupter in un
tertrennter Linie abſtammen, der letztere des mannlichen Stammes, der preiswurdi
ge Kayſer Carolus der VI. ſtarb anno i740. d 20 Octobr.

c) Die Manickæer ſtatuirten 2, principia ein gutes und ein boöſes, das erſte effeſtu-
irre ulles Gute, das andere cauſtrte alles Boſe. Zu unſern Zeiten war Elacius
Jllyricu, wiewohl in einem andern pundte ein halber Manichæer Jllyricus
heiſſet er von ſeinem Vaterlande Jliyrien, deſſen letzte Königin von Mareo Auſe-
lio im Triumph zu Rom aufgefuhret wurde, der Triumph-Wagen war mit ſechs
Loöwen beſpannet. Sie war cine gelehrte Dame, wie auch zu unſern Zeiten die Ma-
dame d Aeier, Scudery, Schurmannin, Epiſcopia, Mollerin, Gottſchedin, Zieg-
lerin, die in Wittenberg Magiſter worden, Zäunemannin, und ohe Ruhm zu
melden, merine itzige Haus Ehre die M. Marcin.

&xIV.Bey ſeiner Ankunft hat er ſich dadurch zu erkennen gegeben, daß er an
vielen Orten im Hauſe Geld ausgeſtreuet (aa).

laa) Dieſe Gewohnheit iſt ſehr alt und dem Teuffel gemein, denn man weiß daß er in
Pohlen gantze Felder damit befaet, und auf befragen, was er ſae? geantwortet, er
ſae Schelme und Diebe, wolte auch gerne was beſſers ſaen, das verratheriſche Laud
truge es aber nicht anders. Spuſten weiß man, daß er zu Franckſurt an der Oder
Geld ausgeworffen, und wer es aufgenommen, ſey gleich beſeſſen worden. Von el—
nem nummo Theodoriæano den ein Nir in dem Dolleus-Bache verlohren, beſie
he meine Mehlberge, ingleichen von einem mummo Alex Severi, ſo tin Lichtermuun
auf das Garitzer Feld verſchuttet, beſiehe meine Merckwurdigkeiten vom harten
Winter.

XX- g.xv.
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ſ. XV.Hierauf hat man ihn gewaltig poltern gehoret (a).

(q) Poltern heiſſet hier ein ſtarck Geranſche machen, daher auch die Geſpenſter Prl
Geiſter genennet werden. Ob einem Prediger erlaubt ſey, auf der Cantzel zu pol
tern und zu ſchelten, will ich in einem herlichen Tractat de erudita excorianui
Arte ſehr ingenieux ausfuhren und ware zu wunſchen daß ſelbiger das Licht
bald ſehen mochte. Nß. Was ich hier poltern nenne, nennen gewiſſe vicini
gerben, fuchteln, und Wahrheiten vortragen.

g. XvI.Endlich iſt er als eine Maus erſchienen a), und bald darauf als ein klei
ner Junge b), dem Wogeſteller hat er zum Hauſe hinausgeworffen, daß
er faſt den Arm zerbrochen hatte C).
a) Vid. g. XII, not. e f. b) vid. XII. not. b. c) Er muß doth keine rechte

Gewalt uber ihn gehabt haben, ſonſt hatte er ihn den Hals gar gebrochen.

g. XVII.Die Leute a). im Haufe haben daß ihrige b) ſo viel moöglich c) wohl zu

verwahren geſucht d), und alſo zween Tiegel platt auf die Erde gelegt e)
er hat ſie aber nichts deſto wehiger zerbrochen C), und diß beſtarcket, was

ich oben h. XI. not e geſetzt habe.
a) Dieſes Wort iſi ein plurale tantum, denn ich kan nicht ſagen, daß es ein ſingu.

lare ſey. b) Jhr Vermogen es beſtehe nun worines will. c) Nam ultra poſſo
nemo obligatur. d) Denn diefes liegt allen Menſchen ob. e) Man weiß daß
die wilden Eber den Jagern nichts ſchaden konnen, wenn ſie ich platt auf die Erde le
gen. f) Und iſt alſo noch arger als ein wilder Eber, ſonn hat Hercules das Ery-
mantluſche Schwein bezwungen, und Kayner Maximilian iſt von einem wilden
Schweine in die Wade gehauen worden. via. Hiſt. paſſim.

g.xvmi.Einmahl hat man auch des Morgens die Thure mit Kuhdreck be
ſchmieret gefunden a), endlich hat er auch den kleinen Tochterlein h) ge
drohet c) es ſolte ſtille ſitzen, oder er wolte es trackiren dh) es ſolte tolle

werden.
2) Wenn dasr uicht ein Erd-Kabold geweſen iſt, fo ſage ich nun und nimmermehr

nichts. b) Jjt ein eleganter Pleonaſmus 0) Denn er iſt ein ſpiritus mimax.
d) Tractiren heiſſet hier nicht einen bewirthen oder zu Gaſte haben, ſondern einen
ubel mit ſpielen, Schaden zufugen. e) Was die Furioſi vor groſſe Priuilegia ha
ben iſt aus der luris prudence bekant, wiewohl ſich dieſes nur auf die Menſcnen

er ire



bJ 13 blierſtrecket, denn die tollen Hunde werden tod geſchlagen, wo man ſie antrifft, daher

das Sprichwort entftanden iſt, er hat ihn niedergeſchlagen wie einen tollen Hund.

4. xix.Weil ich nun auſſer meinem Gewiſſen a) noch durch andere Umſtan

de b) verbunden war den guten c) Leuten beyzuſtehen. So gieng ich
nebſt den Schulmeiſter und meinen Schwager aus Coßwig den Schnei
der Mſtr. Sprocken c) hin, und wir waren kaum angelanget, ſo mach
ten wir Anſtalt eine Beiſtunde zuhalten e).
a2) Vom Gewiſſen heißt et ſonſt conſeia mens &c. d) Einige davon muß ich anfuh

ren, dieie Leute vid. J. il. not. a, haben mir viel gutes gethan, ſonderlich haben
die Tochter in meinem Wittwer Stande ineine Waſche beſorget; und das war ein
Grund; hernach muß ich frey ſchreiben, daß mir mein Forſter zu Meinsdorff uber
redet, ich ſey ſchuld daran daß der Kabold in mein Kirchſpiel kommen; die krancke
Kuh ſo meine Hausfran ſchlachten laſſen, und davon die eine Halſte dem Schult-
heißen uberlaſſen, ſo notnwendig den Cauiller zu kommen, habe den Kerl ſo irriti-
ret, daß er mir, weil dieſe Leute ſo mit allerley Kunſten umzugehen wiſſen, den Ka—
dold in das Haus gebannet. c) Non methaphyſice ſolum, ſed phyſice etiam.
q) Alleine wolt ich nicht gehen, denn der Truffel kan leicht ein Schelm werden ünd
einen Schelm iſt nicht zu trauen; hatte Julius Cæſar nicht ſo viel getrauet, viel:
leicht lebte er noch, w aber, da er zu viel Vertrauen auf ſeine Majeſtat ſetzte, wur-
de er vom Bruto, Caſſio und ihren Complicen mita;ʒ. Wuunden auf dem Rathhauſt
hingerichtet, wiewohl keiner von den Mordern ein gutes Ende genommen. Brutus
und Caſſius fielen in eben die Schwerdter damit ſie Cæeſarem ermordet hatten,
kurtz vor ſeinem Eude erſchien Brato auch noch ein Kabold, und man ſagt daß bey
ſeinem Ende eine Rabe auf ſeinen Beinen geſtanden habe, vid. g. VII. not. 6.
e) Polydorus, Vergilius und Alex. ab Alex haben nichts von dem erſten Erfin
der der Betſtunde, unterdeſſen iſt es zu bedauren, daß ſonderlich in den Stadten

ſo wenig Lente hineinkommen.

ſ. xx.
Wir ſangen auch allerley geiſtliche und liebliche Lieder a). Als wir

fertig b), wolten wir wieder nach Hauſe gehen, indem wir aber zur Thur
ninaus traten c), ſchrye uns der Kabold mut einem hellen Gelachter nach.
xWir ſahen uns um q) und der Teuffel ſatzte mir ein Beinichen daß ich
umfiel e), ich richtete mich wieder auf und wurde gewahr daß er mich
M. J. R. M.  mit einer Ueberſchrifft h), meinen Schulmeiſter ĩ) und
den Schneider Sprocken R) in einer lacherlichen Geſtait gemahlet hatte,
ob ich gleich ſonſt nicht lacherlich ausſehe

XX3 2) Denn



ug rn geq Denn ich wufle war va ſtehet, frigidus in pratis euntundo rrimplenr anquhe

b) Heißt hler nicht perkettus denn dahin kan es kein Menſch auf Erden bringen,
und ob gleich die neuen Heiligen dergleichen von ſich vorgeben, ſo iſt es doch eine
verfluchte und vermaledeyete teuffeliſche Schande und Land Lugen e) Jſt hier nicht
die Stubenthur ſondern die Hausthure. q) Dieſes ·war nothig, ſonſten haften
wir nicht ſehen kdnnen, was hinter unſern Rucken geſchehen war. e) Wie geſchrie
ben ſtehet procumbir humi Virg. Aen. f) Sonſt lage ich wch. g) Addo Wohl
verordneten und Treufleißigen Seelſoraer der chriſtlichen Gemeinden zu Muhlſtadt,
Streetz und Muhlsdorff, denn meines Aimtes ruhme ich mien billig. Aus dieſer
Uberſchrifft erhellet die Dumheit des Teuffele augenſchrinlich, er mag ſich etwa ein
gebildet haben ich heiſſe Philipp und will al mrinen Nahmen uber mein Bildniß
ſetzen, ſchreibt ſelbigen aber gantz vrtkehrt, nehmlich auuatt des Pk kin k und anſtatt
des ipp ein ou, daß ſolchergeſtaut fülon herauskommt. Nun:mochte ich wohl wiſſen
wo der Teuffel dergleichen dumme Orthographie geſehrn hatte. D Dieſer wird
auch ſonſt der Kuſter genannt, iſt aber eine falſche Canaille und halt es mit dem
Jager H. von Meinsdorff. L) Dieſer iſt itzo in der Iaquiſition weil er ieine Magd
mit dem Bugel Eiſen die Schartze verbranut, daß ſie einen Feuer-Kabold geboh—

ren, die Fran iſt ihm auch davon gelauffen. H Micht als ob ich der Knecht Ru
precht ware, oder der Kinder-Freſſer, ſondern weil ich mich einer auſtandigen gra
uitẽ gegen jedermann zu befleißigen ſuche.

gXXxI.
So weit a) bin ich gekommen b), ſolte kunſtig noch mehr merckwur

diges vorfallen, ſo will ich nicht ermangeln den geneigten Leſer c) damit
aufzuwarten, als zu deſſen Wohlwollen ich mich beſtens einpfehle d).

Der Autor o).
n) Nehmlich bis hieher.
by Seilicet in meiner vorlaufigen Nachricht von dem Kabold, welcher ſich im Amte

Roßlau ec. Voritzo arbeite an denen Naßlauiſchen Merckwurdigkeiten, welche
chiſten allen meinen Feinden zu Trotz, die mich fur einen elenden, armen, an judi-

Deio hinckenden Scribenten ausſchreyen, das Licht ſehen ſollen und werden.
c) Denn mit den Ungeneigten und ruchloſen Thomaſianiſchen, Wolffläniſchen und

Frepmaurianiſchen Teuffelsbra n und Hollenbrandern, haben weder ich noch meinr
vorlaufige Rachricht von drm Kabold was zu thun, wiewohl fie ſelbiger Zeit genuz
in ſeine Klauen kriegen wird, ex unque Leonem

q) Denn ſo viel an mir iſt, kebe ich gerne mit jrdermann in Fteundſchaft, nur will
man ſagen, daß meine itzige Haus Ehre, eine boſe liederlie Calfee Schweſter
ſey, eine zanckiſche und kiatſchichte Goßche habe, daß man den Teünel wohl mit ihr
hetzen konne, auch damit ſchon viel Unheil im Dorffe auch anderwarts angerichtet,
und ſo lange werde fortfahren bis man fie eininahb nuchdrutklich geruffelt und vor

aller
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aller Welt ſtinckend gemacht; Allein es iſt der Gelehrten Weiber ſonderlich der Do.
iyliſtors Weiber Art nicht anders, die gerne ihren Mannern nach ahmen.

e) Wie geſagt ich M. J. R. M. Wohlverordneter und Treufieißiger Seelſorger der
Chriſtlichen Gemeinden zu M. St. und Muhlsdorff.

Vale, nec ex leuiori hoc opuſeulo erudi.-
tionem meam dhijudica.
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